 SEQ CHAPTER \h \r 1Sehr geehrte Gäste, liebe Eltern, liebe Lehrer, meine tapferen Freiheitskämpfer,

manche von Ihnen haben vielleicht schon die erste Abiturfeier miterlebt. Damals hielt meine große Schwester die Abschlussrede ihres Jahrgangs. Zumindest versuchte sie es. Doch ein unvorhersehbarer Ausbruch sentimentaler Gefühle beendete ihren Auftritt frühzeitig. Meine Familie hat heute also eine kleine Wette abgeschlossen, wie lange ich wohl durchhalte. Es gilt immerhin zwei Minuten zu toppen und ich bin momentan noch hochmotiviert. Zur allgemeinen Beruhigung kann ich Ihnen aber versprechen, dass sowohl Vorsichtsmaßnahmen ergriffen wurden, als auch die Burghardt-Linie an dieser Schule heute vorerst ihr Ende findet, also künftig keine weiteren Abi-Redner aus unserer Familie mehr zu befürchten sind.

Eine der einprägsamsten Erinnerungen meiner Schulkarriere ereignete sich vor fast 8 Jahren nicht weit von hier, im Park. Es war der Tag unserer Einschulung. Ich war damals gerade mal 10 Jahre alt und so aufgeregt wie noch nie zuvor in meinem Leben. Alles schien so fremd, die vielen Menschen um mich herum, genauso wie die riesige Schule. Heute sind die unbekannten Gesichter von einst längst zu meinen Vertrauten geworden und die Schule zu einem zweiten Zuhause. Doch damals wäre ich am liebsten wieder ins Auto gestiegen und nach Hause gefahren. Ich erinnere mich, wie wir in drei Reihen, geordnet nach Klassen, dort standen und darauf warteten, Platz nehmen zu dürfen, als ich einen ersten genaueren Blick auf meine künftigen Klassenkameraden werfen konnte. Hinter mir standen zwei Mädchen, ein kleines blondes mit runder Brille und ein größeres mit braunen Haaren und einem Blümchenkleid. Die beiden unterhielten sich aufgeregt darüber, dass sie künftig Zimmernachbarinnen sein würden. Auch ein Junge mit blauem Haar weckte mein Interesse, am  sympathischsten allerdings war mir das Mädchen im blau-weiß gestreiften Kleid, welches in der Reihe neben mir stand und fast genauso verängstigt aussah, wie ich mich fühlte. Damals konnte ich noch nicht ahnen, dass ich mit eben diesem Mädchen sechs Jahre lang ein Zimmer teilen sollte.

Nach der Eingewöhnungsphase und dem Heimweh entwickelte die Salzmannschule ihren ganz eigenen Zauber. Sie wurde zum wahrgewordene Hogwarts, in deren dunklen Korridoren man sich genauso gut verlaufen konnte wie in der berühmten Schule für Hexerei und Zauberei. Damals waren die Gänge noch eng und schmal, aufgrund fehlenden Lichtes stets spärlich beleuchtet und die Treppen knarzten selbst unter dem geringen Gewicht von uns Fünftklässlern. Dort unterrichtet zu werden, glich einem Abenteuer. Die Sanierung allerdings zwang uns, die gerade vertraut gewordenen Räumlichkeiten zu verlassen und stattdessen in die GutsMuths Schule zu ziehen. Ein völliger Gegensatz und der Tiefpunkt unserer bisherigen Schulkarriere. 

Doch mit den fertig gestellten Häusern 5 und 6 kehrte auch die Hoffnung auf eine neue, moderne Schule zurück, die ihren Charme trotzdem wahren würde. Unser Jahrgang ist der letzte Zeuge dieser Entwicklung: wir sahen, wie sich die Schule schrittweise veränderte und ich glaube, dies ist der Grund, warum wir das Gegebene auch nach unserem Einzug nie als selbstverständlich ansahen. 

Als wir vor 8 Jahren nach Schnepfenthal kamen, befand sich die Schule noch am Anfang. Sie steckte genauso in den Kinderschuhen, wie wir selbst. 2003 waren wir erst der dritte Jahrgang, der in der neugegründeten Schule aufgenommen wurde. Wir konnten Jahr für Jahr sehen, wie die Schule wuchs, an Jahrgängen gewann und genau wie wir erwachsen wurde. 

Dass solch eine Entwicklung nicht ohne Probleme vonstatten geht, ist selbstverständlich. Der Spießrutenlauf, den wir durchstehen mussten bis zur Entstehung des Internatscampus, ist hierfür wohl das beste Beispiel. Reinhardsbrunn war unser Spielplatz, als wir klein waren. Dort führten wir die zahlreichen Fußballgefechte und Schlammschlachten aus. Das Hotel Landgraf in Waltershausen gab uns die Möglichkeit, die Vorzüge eines Stadtlebens, wenn auch nur in einer Kleinstadt, zu genießen, endlich größere Freiheiten zu erleben. Im letzten Jahr dann der lang geplante Umzug auf den Campus, genau zur rechten Zeit, um die uns gewährten Freistunden auch effizient nutzen zu können. Doch anscheinend empfand man uns als sehr angenehme Versuchskaninchen, so konnten wir nach der Lern- und Wohnodyssee ein weiteres Projekt in Angriff nehmen: Die neue Oberstufe. 

Solche Hindernisse sind kräfteraubend und mancher unserer anfänglichen 60 Kämpfer musste feststellen, dass er der Aufgabe nicht gewachsen war. 31 verließen uns, doch zum Glück schlossen immer wieder neue, mutige Mitschüler sich unserer Bewegung an. So sind wir heute 42 stolze Abiturienten, der harte Kern. 

Unser Drang, für unsere Ziele und Ideale zu kämpfen, wurde bereits in frühen Jahren sichtbar. Ich erinnere mich noch, als unsere Klasse, die 5/3, damals am Ende des Schuljahres Herrn Schmidts Büro stürmte und lautstark forderte, im nächsten Jahr keinen Klassenwechsel vorzunehmen. Diese Maßnahme hinterließ anscheinend Eindruck, denn niemand der Lehrer wagte es in den darauffolgenden Jahren, unsere Klassen neu zu mischen. Eine echte Seltenheit. Genau dieser Zusammenhalt, die Gruppendynamik, die sich in den Jahren unseres Zusammenlebens entwickelt hat, macht unsere Klassenstufe für mich so einzigartig. Es sind tausende Erinnerungen, die ich an unsere gemeinsame Zeit habe, wie z.B. Reisen nach England, Menorca, Kuba oder jüngst Calella. 

Man kann nicht abstreiten, dass wir in den letzten Jahren viel von der Welt gesehen haben und solche Erlebnisse verbinden. Doch manchmal genügen auch viel kleinere Ereignisse oder Momente, die trotzdem im Gedächtnis bleiben. Eine gewonnene Partie „Capture the flag“, eine Runde Kicker im Café, die Nachstellung von „Das Perfekte Dinner“ im Internat, Janas einzigartige Version von „The last Unicorn“ oder Justus, der während des Star-Wars Marathons um fünf Uhr morgens auf dem Sofa des Fernsehraumes steht und vor der Kulisse des Sonnenaufgangs, inbrünstig die Titelmusik mitdirigiert, während alle anderen nur noch schlafen wollen.

Und dann gibt es da auch noch Erinnerungen an die kleinen Streiche des Alltags, die die Schulzeit ein ums andere Mal versüßten.  Eine Uhr, die den Lehrer dank uns dazu brachte, 10 Minuten früher Schluss zu machen, eine Quarkschlacht auf dem Schulhof, ein ausgesetztes Jungfroschpaar im Schulteich oder das heimliche Ausleihen eines Sessels des neuen 11erRats für unseren Fernsehraum auf unbefristete Zeit…. die Liste ist unendlich.

Für eine ganz bestimmte Sache allerdings ist unsere Klassenstufe in den letzten Jahren berühmt-berüchtigt geworden: unseren Hang zum Verkleiden. Unzählige Beweise dafür zieren die Fotoordner auf Herrn Schierings Computer. Die Kostümpracht während des Tags der Sprachen in gleich zweifacher Ausführung bildete hierbei nur den Anfang für etwas viel Größeres. Die Faschingsauftakte am 11.11., genauso wie unser eigener Fasching im Circus Salzmanelli bereiteten unser Publikum schonend auf das ganz große Finale in Form der Mottowoche vor. Und wir selbst trainierten in eiserner Manier auf diversen 18. Geburtstagen, die nur in entsprechender Verkleidung betreten werden durften. Das Ergebnis dieses harten Trainings gipfelte in sechs Tagen kunterbunter Kostümwelten, vom Rollentausch bis hin zur fremden Kultur, uns konnte nichts abschrecken. Doch zum Schluss besannen wir uns auf unsere eigentliche Natur: die des Freiheitskämpfers.

Ich weiß, dass jeder Abiturient seinen Jahrgang meist für den besten hält, doch möchte ich an dieser Stelle die Möglichkeit nutzen, um zu sagen, dass ich mir wirklich keine besseren Wegbegleiter, als euch hätte vorstellen können. Ihr seid in den letzten Jahren ein Teil meiner Familie geworden. Denn wo sonst bilden sowohl externe, als auch interne Schüler solch einen Zusammenhalt? Wo sonst hätte solch eine perfekt funktionierende Kommune entstehen können wie in diesem – unserem - Jahrgang? Natürlich gab es auch bei uns Verluste etwa in Form von mysteriösen Milch- und Nutelladiebstählen, doch dies scheint in Anbetracht der Gesamtheit verschmerzbar. Wir waren aufeinander abgestimmt, sei es nun auf dem Gebiet der Schule oder während des Kampfes um die Fernbedienung im Fernsehraum. Die allabendliche Fernseh-Hierarchie funktionierte, unsere Jungs hatten eingesehen, dass manchmal z.B. der Rücktritt von Horst Köhler im Gegensatz zu den Geschehnissen bei GZSZ als unwichtig abgetan wurde. Und bei den wirklich entscheidenden Ereignissen, den Gänsehautmomenten, z.B. der Fußball-WM oder EM zogen wir dann doch wieder alle gemeinsam an einem Strang.

Betrachte ich all dies, dann scheint es völlig unmöglich, dass wir uns irgendwann aus den Augen verlieren könnten. Natürlich gehen wir nun alle unsere eigene Wege, doch das bedeutet nicht, dass deswegen automatisch der Kontakt zueinander abbrechen muss. Die Schulzeit liegt hinter uns, der ganze Rest vor uns und wir entscheiden, was wir daraus machen. Und da wir seit der Abifahrt nun auch alle Jedi-Ritter sind, sehe ich es als meine Pflicht an, euch abschließend diese Worte mit  auf den Weg zu geben:

Möge die Macht mit euch sein.
Vielen Dank.
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